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Astrologie war bis in die 1830er Jahre Lehrfach an deutschen Universitäten. 
Der letzte Vertreter des Faches, Johann Wilhelm Andreas Pfaff (1774 - 
1835), war, wie nach Geschichte und Theorie der Astrologie zu erwarten, 
Mathematiker. Er hinterließ neben zahlreichen mathematischen auch we-
nigstens zwei astrologische Werke, deren eines in einer „wohlfeilen Ausga-
be“ noch 1858 wieder aufgelegt wurde.1 Schnee von vor anderthalb Jahr-
hunderten? Dem Rezensenten ist das zweifelhaft geworden, seit der Fach-
referent für Theologie einer mittleren deutschen Universitätsbibliothek ihm 
mit Nachdruck versichert hat, er sei überzeugter Anhänger der Astrologie 
und völlig sicher, daß die Sterne Einfluß auf sein Leben nähmen. Was sich 
in der Vulgärhoroskopie der Boulevardpresse von seiner eher komischen 
Seite präsentiert, hat als ernstgenommene Weltanschauung gegebenenfalls 
Auswirkungen bis in den theologischen Bestandsaufbau und den Sachkata-
log wissenschaftlicher Bibliotheken. „Hier die popularisierte Astrologie, die 
sich in marktschreierischer Reklame, sensationellen Prognosen und ebenso 
geschäftstüchtigen wie nichtssagenden Massenhoroskopen präsentiert; dort 
die ernsthafte Astrologie, die entschlossen mit magischen Hintergründen 
der Weltwirklichkeit rechnet, sie zu erfassen sucht und sie in eine umfas-
sende Weltkonzeption einbezieht, um von hier aus auch Antworten auf die 
Fragen nach dem Wesen des Menschen und dem Sinn und Schicksal sei-
nes Lebens zu gewinnen,“ faßt Hannelore Schilling einen knappen Über-
blick über aktuelle Formen astrologischen Denkens zusammen und benutzt 
dazu eine Formulierung Kurt Huttens von 1952.2  
Die hier anzuzeigende Geschichte der Astrologie gehört der ernstzuneh-
menden Seite des Phänomens an. Kocku von Stuckrad, Jahrgang 1966, 
habilitierte sich 2002 in Bremen mit einer Arbeit über die Figur des Schama-
nen und lehrt derzeit Geschichte der hermetischen Philosophie und ver-
wandter Strömungen an der Universität Amsterdam. Seine Dissertation aus 

                                         
1 Der Mensch und die Sterne : Fragmente zur Geschichte der Weltseele / von 
[Johann] W[ilhelm Andreas] Pfaff, Professor zu Erlangen, Kaiserlich Russischem 
Hofrathe, der Academieen zu St. Petersburg und München Correspondenten. - 
Neue, wohlfeile Ausg. -  Nürnberg : Lotzbeck, 1858. - [3] Bl., 366 S. -  Astrologie / 
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2 „ Wie oben so unten, wie unten so oben“  : Grundformen der Astrologie / Han-
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schauungsfragen. - 39. (1976),2, S. 18 - 26; 39. (1976),3, S. 34 - 42, hier S. 42. 
Das Hutten-Zitat aus Materialdienst 1952, S. 101. 



dem Jahre 2000 behandelt das Verhältnis von antikem Zeitverständnis und 
Astrologie.3 Das vorliegende Buch beginnt er mit einem Motto von Anthony 
Grafton, welches mit den Worten schließt: „Die Kontinuität der astrologi-
schen Tradition ist wohl einmalig in der Geistesgeschichte der westlichen 
Welt“ (S. 11). Es geht hier, was der Satz implicite auch sagt, nur um die 
Astrologie des Westens; und in der Tat wäre jeder noch so dicke Wälzer mit 
dem Versuch überfrachtet, zusätzlich noch Aussagen beispielsweise über 
chinesische oder buddhistische Astrologie zu machen (Stuckrad selbst 
spricht von den indischen und lateinamerikanischen Traditionen, die er nicht 
habe behandeln können). Es geht um einen - sehr speziellen - Aspekt 
abendländischer Geistesgeschichte, der hier, vorweg sei’s gesagt, span-
nend und souverän dargestellt wird. Die Arbeit folgt in sieben Kapiteln, wo-
von das erste die Einführung ist, der Geschichte der Astrologie von der 
Frühgeschichte über Antike, Mittelalter und Renaissance in die Neuzeit und 
Moderne. Für jede Epoche werden jeweils Repräsentanten in den Blick ge-
nommen, „die stellvertretend für die astrologischen Debatten und Entwick-
lungslinien jener Zeit stehen“ (S. 12). Dabei wird der historische Kontext 
nicht ausgeklammert, sondern in Unterabschnitten unter jeweils verschiede-
nen Aspekten vorgeführt: Die Astrologie der Antike etwa (S. 78 - 158) um-
faßt Abschnitte zur griechischen Astrologie bis Hipparch; zum Aufstieg der 
Astrologie zur führenden Technik der Zeitdeutung in Rom; schließlich zur 
Beantwortung der Frage, wie die antiken Religionen zur Astrologie standen: 
Mithraskult, Judentum, Christentum und Manichäismus. Die Entwicklungsli-
nien der modernen Astrologie (S. 287 - 370) werden andererseits in fünf 
Abschnitten verdeutlicht: Großbritannien im 19. Jahrhundert; die Entwick-
lung in Frankreich, USA und Deutschland; Carl Gustav Jung und seine Be-
ziehung zur Astrologie; endlich die heutige Situation, gekennzeichnet durch 
die Stichworte psychologische Astrologie, karmische und spirituelle Astrolo-
gie. Ein Abschnitt mit dem provokant wirkenden Titel Die Astrologie in der 
empirischen Sozialforschung beschließt die Darstellung. Er beschäftigt sich 
mit der Frage, „ob die Aussagen der Astrologie einer empirischen Prüfung 
Stand halten oder nicht“. Stuckrad referiert die Möglichkeiten und Schwie-
rigkeiten einer Quantifizierung und schließt den Abschnitt mit der Aussage: 
„Selbst wenn das statistische Handwerkszeug beherrscht wird und ein signi-
fikanter Befund vorliegt (was selten genug vorkommt), ist die sich anschlie-
ßende Frage, wie der Befund zu interpretieren ist, noch immer Gegenstand 
heftiger Auseinandersetzung“ (S. 364). Auf ähnliche Weise endet das ganze 
Buch: „Die Astrologie ist keine mathematische, sondern eine hermeneuti-
sche Disziplin. Sie generiert aus objektiv gegebenen Daten (dem Horoskop) 

                                         
3 Das Ringen um die Astrologie : jüdische und christliche Beiträge zum antiken 
Zeitverständnis / Kocku von Stuckrad. - Berlin [u.a.] de Gruyter, 2000. - XVII, 912 
S. - (Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten ; 49). - Zugl. Diss., Bre-
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ein für Berater und Klienten evidentes Bild der Persönlichkeit. Sie ist nicht 
Messung der Zeit, sondern Deutung“ (S. 368). 
Dem Text folgt ein Anhang, der aus dem Literaturverzeichnis (10 S.), einer 
Zeittafel (7 S.), einem Glossar astrologischer Fachausdrücke (4 S.) sowie 
der Erklärung der astrologischen Symbole besteht. Der Band wird durch ein 
Namen- und ein Sachregister (20 S.) und ein Abbildungsverzeichnis ge-
schlossen. 
Die Bibliographie ist, wie heute im allgemeinen leider üblich, nach den Kapi-
teln des Textes gegliedert; ihre Autoren erscheinen nur dann im Namensre-
gister, wenn sie auch im Text selbst und nicht nur im Literaturverzeichnis 
genannt werden. Es ist also nicht immer ganz einfach, die zitierten Bücher 
zu identifizieren. Daß zudem in einigen Fällen Doppelnennungen in ver-
schiedenen Kapiteln auftreten, muß dabei zusätzlich in Kauf genommen 
werden. Insgesamt gibt Stuckrad 189 Literaturnachweise einschließlich der 
Mehrfachnennungen, verteilt auf sieben Kapitel; ein Viertel davon (34 Titel) 
entfällt auf die Darstellung der modernen Astrologie. Gut die Hälfte (108 Ti-
tel) der zitierten Bücher ist deutsch oder ins Deutsche übersetzt; etwa ein 
Drittel englischsprachig. Hinzu treten neun französische und zwei italieni-
sche Veröffentlichungen. Texte in Latein und Griechisch kommen nicht vor. 
Das Verzeichnis enthalte die im Text genannte Primär- und Sekundärlitera-
tur, erklärt der Autor (S. 371). Der Leser muß, was die Primärliteratur betrifft, 
nolens volens den benutzten Übersetzungen vertrauen. Das Verzeichnis 
„möchte Hinweise zum vertieften Studium der Astrologiegeschichte geben. 
Deshalb wurde bei wissenschaftlicher Literatur der Schwerpunkt auf Neuer-
scheinungen gelegt, in denen ältere Beiträge in der Regel aufgenommen 
und verarbeitet sind“ (S. 371). Die Beschränkung auf die aktuelle For-
schungsliteratur ist ein Spezifikum unseres Autors, das nicht immer Freude 
auslösen mag, wenn es seinen Schülern die Arbeit auch erleichtern wird.4 
Dieser eher in der Naturwissenschaft als bei den historisch orientierten Kul-
turwissenschaften erwartete Drang zur Aktualität muß als Signatur gegen-
wärtigen Forschens wohl hingenommen werden. Stuckrad gleicht die Ein-
buße aus durch Hinweis auf die ausführliche Bibliographie von David Juste 
im Internet.5 Doch liegt hier eine weitere Einschränkung, die nicht jedem Le-
ser auf den ersten Blick deutlich werden muß. Ein Thema wie das hier be-
handelte ist fachübergreifend - Religionswissenschaftler, Kulturhistoriker, 
Volkskundler, Mathematiker, Naturwissenschaftler haben am Aufbau und 
dann wieder an der Erforschung des astrologischen Weltbildes teilgenom-
men und tun dies weiterhin. Davon spiegelt sich manches in Stuckrads Text; 
aber die Bibliographie sagt nichts darüber. Der Volkskundler beispielsweise 
vermißt wieder einmal den Forschungsbeitrag Will-Erich Peuckerts, nicht 
nur in der Monographie Astrologie von 1960, sondern ebenso in den zahl-
                                         
4 Dieselbe Problematik findet sich in seinem anderen hier besprochenen Buch: 
Was ist Esoterik? : kleine Geschichte des geheimen Wissens / Kocku von Stuck-
rad. - München : Beck, 2004. - 280 S. : Ill. ; 21 cm. - ISBN 3-406-52173-8 : EUR 
16.90 [8439]. - Vgl. die nachstehende Rezension in IFB 06-1-105. 
5 www.sas.ac.uk/warburg/institute/astro_bibliointro.htm. Das letzte Update stammt 
vom 14. Februar 2005 (3.06.2006). 



reichen Schriften zu geistigen Strömungen des Mittelalters und der frühen 
Neuzeit, die hier aufzuzählen müßig wäre.6  
Das Register ist zweigeteilt: Erstens Namen zum Nachweis von Personen, 
mythologischen Gestalten, Gottheiten und geographischen Benennungen 
(839 Eintragungen einschließlich der Binnenverweisungen). Zweitens Sa-
chen für Planeten- und Sternnamen, Bezeichnungen von Organisationen 
und Institutionen (331 Eintragungen, auch hier mit Verweisungen innerhalb 
des Registers). Das Sachregister ist zusätzlich untergliedert: beispielsweise 
enthält der Registereintrag Aspekte die sich aus der Natur der Sache erge-
benden zusätzlichen Gliederungspunkte Konjunktion, Opposition, Quadrat, 
Sextil und Trigon, von denen innerhalb des Registers nun aber nicht ver-
wiesen wird: Wer nicht weiß, daß Opposition ein Unterbegriff von Aspekt  
ist, wird nicht fündig. 
Unsere Anmerkungen nach Durchsicht des Textes sind überwiegend posi-
tiv. Die schon vermerkte Aktualität trifft auch den Inhalt: Stuckrad diskutiert 
in einem besonderen Absatz die Himmelsscheibe von Nebra, wenn er auch 
keine endgültige sternkundliche Erklärung des bronzezeitlichen Artefakts 
beibringen kann. Ausgegraben wurde sie jedoch nicht im Jahre 2002, son-
dern am 4. Juli 1999 (S. 40). Höchst erfrischend auch die Interpretation der 
Einlassung eines babylonischen Astrologen an seinen König, der die ausge-
fallene Ernte damit erklärt, es sei dies ein Zeichen des Himmels, daß der 
Herrscher aufbrechen solle, seine Feinde zu bekriegen. Stuckrad kommen-
tiert: „Der Rat, bei Mißernten einen Krieg anzuzetteln, dürfte vermutlich 
durchaus pragmatische Gründe haben, denn was liegt näher, als bei Hun-
gersnot im eigenen Land sich aus den Beständen des Nachbarn zu bedie-
nen?“ (S. 57 - 58). Die Renaissance, ein für die Geschichte der Astrologie 
besonders fruchtbares Feld, wird auch von unserem Autor sorgfältig beak-
kert. In eigenen Abschnitten werden behandelt: Marsilio Ficino, Pico della 
Mirandola, Pietro Pomponazzi, Paracelsus, Girolamo Caredano, Nostrada-
mus, Johannes Stöffler und Johann Carion - eine repräsentative und zudem 
spannende Auswahl!  
Eine lobende Hervorhebung verdient überdies die Zeittafel, in der die Ent-
wicklung des astrologischen Weltbildes von 3000 v. Chr. bis ins 20. Jahr-
hundert stichwortartig zusammengestellt wird. Klarheit und Übersichtlichkeit 
sind ohnehin die besonderen Qualitäten des Buches; eine „Modernität“, die 
bis in die pfiffigen Überschriften zu spüren ist, z.B. Bunt statt finster: Das 
Mittelalter (S. 159) oder Drehtür in die Moderne: Die Renaissance (S. 207). 
Und wenn unter den - nicht allzu zahlreichen - Abbildungen als einziges 
Beispielhoroskop dasjenige von Joschka Fischer zu finden ist (S. 26 - ohne 
weitere astrologische Deutung, versteht sich), wird mancher Leser das mit 
Lächeln quittieren. 
                                         
6 Astrologie / Will-Erich Peuckert. - Stuttgart : Kohlhammer, 1960. - (Geschichte 
der Geheimwissenschaften ; 1). - Vgl. Will-Erich-Peuckert-Bibliographie / zusn-
gest. von Brigitte Bönisch-Brednich und Rolf W. Brednich. // In „Volkskunde ist 
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hrsg. von Brigitte Bönisch-Brednich und Rolf W. Brednich. - Göttingen : Schmerse, 
1996- - (Beiträge zur Volkskunde in Niedersachsen ; 12), S. 165 - 196. 



Willi Höfig 
 
QUELLE 
Informationsmittel (IFB) : digitales Rezensionsorgan für Bibliothek und 
Wissenschaft 
 
http://www.bsz-bw.de/ifb 


